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§ann§ aßajjljarbt: SBintexmorgen. — S- SES- Scbtoarä: SBinterfefte im gitxc£)erifc^eri SSeirtlcmb. 209

unb traurig burcf) bie fallen bet SBurg, unb
jeijt erft bad) te er an bie tjolbe fßtingeffin, bie

ipm über feinem Stattet gang aug bem ©ebäd)t=

niffe entfalten toat. Sßie et fo prumirrte unb

nur an fie backte, ïam ein mit fectfg Schimmeln
befpannter Sßagen baf^ergefaîjren; barin faff
eine fdjöne Jungfrau, bon einer gablteicpn
©ienerfchaft umgeben. ©et ©taf ging mit fei»

nen brei ©opnen ber Unbeïannten entgegen unb
ïjieff fie artfg freunblichfte toiltïommen, alg ber

güngfte in iïjt bie fclflafenbe Sßringeffin er»

bannte unb feine gteube nicpt mep mäßigen
ïonnte. ©t eilte auf fie gu unb bot ib)t feine

Siechte, @ie aber ergäb'Ite bem ©rafen, toie fie
buret) ben güngften gerettet toorben unb jeigt"

ba fei, iïjn alg ibjren Sräutigam abgubiolen.
Sllê bieg ber güngfte prte, napm er bon feinem
Sfater unb ben befcfiämten Shtabetn fogleid)
Slbfüjieb, ftieg mit feiner Staut in ben SBagen
unb fub)t mit ip in§ ©dpf) gurüif. ©ort bjielt
er ipocfigeit unb lebte biete gapte mit ip reep
glüdlid) unb gufrieben.

*) Stuê: ®a§ beitounfdfene ©djtojb" SMräjen»
nobetten. §erauêgege&en bon SBithelm gronemann.
Réclamé lintüerfa£=SöibIiot£)eS Str. 6807.

DSinfermorgen.

Sltorgengtocken klingen fern herüber,
Unb im ©rau oerbämmert leis bie Stacht;

Staffer rnirb ber Sterne ©lang, unb trüber

©pint bie Sampe, bie mit mir gemacht

Unb im ©rau oerfinken alte Sorgen,
©ie bie Stacht 3U SRarterkronen flicht,

ÎBenn ber Schlaf uns meibet. — 3n ben SItorgen

Steigt ber Sag — bas fieghaft tptige Sicht!
§annè gïoreng.

SBitrïerfefïe im sitreprifepn IBetnlanb.
SSon g. SS. ©cfjmarj, SûrtcE).

gn einem ftiUen, reben» unb toalbumïrâng»
ten ©otfepen beg gürcptifcpen Sßeinlanbeg,

nap ber tprgauifdfen ©tenge, Verbrachte icp

meine gugenbgeit: fonnige, golbene ©age, beten

gortleucpten noch ben gereiften §0iann gu er»

inärmen betmag. llnfere gamilie toat neben

ber beg ißfattetg unb beê ßeptetg bie eingige
beg ©orfeg, bie fid) niept mit ßanbtoirtfcpaft
befepäftigte. Unb fo ïam eg, baf3 mir bie 3ßin=

tergeit, bie alle ©lieber bet ©emeirtbe an bag

Haug feffelte, gröpre gteuben unb teiepre
Slbtoecpglungen gu bieten betmoepe, alg ber

brüctenb pip ©ommet, ber ben Sag über ©af=

fen unb SBinïel beg ©orfeg taie auggeftorben
etfepeinen lief). SSefonberg gut ©rntegeit, bie alle
meine ©pielgenoffen gut Slrbeit ing gelb eut»

fiil)rte, taat id) meifteng auf mid) allein ange»

taiefen. gm föinter aber folgte „geft" auf
„geft", für bie fiep fdjon int öecbft eine ftiUe
Siotfteube regte. Qubem offenbarte fiep bent

ïinblieben ©erniit gut ©cpneegeit bie börflicpe
Sßoefie taeit ftârïer alg gut fcpö neu gapteggeit.
©et belle ©leidi'ftang ber ©tefcpflegel mar mir
SJhifi't ©tunbenlang ïonnte id) ben gemäch»

liehen Hantierungen ber Stauern auf ber Hop
ftatt folgen, unb burd) ben bampfmarmen ©tail
unb bie bänuuerige ©dfeuue ftriep ich Urft noch

lieber alg burd) ben taeiten Sßalb. llnb bantalg,

im fiebten ©egennium beg leisten gaptbunberig,
toitC mir beute fepeinen, taar beg SBinterg Sie»

giment taeit barter alg jetgt. ©enn toie fo oft
mufjte ben gönnet über ber ißfabfcplitten me'hr»

malg mit einem ©edjfetgefpann bie SBege bon
©orf gu ©orf öffnen, unb ïonnten tait tooepen»

lang obne Unterbrechung ben ©cplitten bie

„Holggaffe" unb ben „SHipI" pmintetfaufen
unb babei unfern Söarnruf „SBägig!" etfcpallen
laffen. („SBägife" mürbe auch in eine @a=

bel auglaufenbe unb bon einem SJtann bebiente

hintere ßen'fftücf bei SangboIgfuI)ren genannt*),
©chlittfdiup ober gar gafgbaubenfïiet ïannten
tair noch nipt. SBoI)I aber bergnügten toir ung
recht lebpaft auf bem blauten ©ig mit „©chtie»
fen" (©dpeifen), toogu bie in ©otfnäp gient»
iid) gal)Ireich borhanbenen „fftoofen" (an einem
ïleitten SBafferlauf angelegte bieredige, grop
Köcher, in bereu ftagnierenbe glut im Herpt
bie Hunfpflange gum gtaede ber Soglöfung ber

Siinbenfubftang getaupt tourbe) bie befte ©e=

tegenbeit boten. SBodfenlang toaren bie „Sßö^Ii"
(@amafd)en aug grobem ©ud), mit taeipn
Hornïnopfen) uttfer liebfteg Meibunggftüd;
toie bebauerten loir jeben Knaben, ber berfelbeu
entbehren mufgte. Unb taocpnlang flanüerten

*) 3)îôgttd)eïtoeife fteeft auch to e g in ber SSebeu»

tung „au§ bem SBege" in bem Stuêruf. 9teb.
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und traurig durch die Hallen der Burg, und
jetzt erst dachte er an die holde Prinzessin, die

ihm über seinem Vater ganz aus dem Gedacht-
uisse entfallen war. Wie er so herumirrte und

nur an sie dachte, kam ein mit sechs Schimmeln
bespannter Wagen dahergefahren; darin saß
eine schöne Jungfrau, von einer zahlreichen
Dienerschaft umgeben. Der Graf ging mit fei-
nen drei Söhnen der Unbekannten entgegen und
hieß sie aufs freundlichste willkommen, als der

Jüngste in ihr die schlafende Prinzessin er-
kannte und seine Freude nicht mehr mäßigen
konnte. Er eilte auf sie zu und bot ihr seine

Rechte. Sie aber erzählte dem Grafen, wie sie

durch den Jüngsten gerettet worden und jetzt
da sei, ihn als ihren Bräutigam abzuholen.
Als dies der Jüngste hörte, nahm er von seinem
Vater und den beschämten Brüdern sogleich

Abschied, stieg mit seiner Braut in den Wagen
und fuhr mit ihr ins Schloß zurück. Dort hielt
er Hochzeit und lebte viele Jahre mit ihr recht
glücklich und zufrieden.

') Aus: Das verwunschene Schloß." Märchen-
Novellen. Herausgegeben von Wilhelm Fronemann.
Reclams Universäl-Bibliothek Nr. 6807.

Wintermorgen.

Morgenglocken klingen fern herüber,
Und im Grau verdämmert leis die Nacht;
Blasser wird der Sterne Glanz, und trüber

Scheint die Lampe, die mit mir gewacht.

Und im Grau versinken alle Sorgen,
Die die Nacht zu Markerkronen flicht,

Wenn der Schlaf uns meidet. — In den Morgen
Steigt der Tag — das sieghaft heilige Licht!

Hanns Matzhardt, Florenz.

Winterfeste im zürcherischen Weinland.
Bon F. W. Schwarz, Zürich.

In einem stillen, reben- und waldumkränz-
ten Dörfchen des zürcherischen Weinlandes,
nahe der thurgauischen Grenze, verbrachte ich

meine Jugendzeit: sonnige, goldene Tage, deren

Fortleuchten noch den gereiften Mann zu er-
Wärmen vermag. Unsere Familie war neben

der des Pfarrers und des Lehrers die einzige
des Dorfes, die sich nicht mit Landwirtschaft
beschäftigte. Und so kam es, daß mir die Win-
terzeit, die alle Glieder der Gemeinde an das

Haus fesselte, größere Freuden und reichere

Abwechslungen zu bieten vermochte, als der

drückend heiße Sommer, der den Tag über Gas-

sen und Winkel des Dorfes wie ausgestorben
erscheinen ließ. Besonders zur Erntezeit, die alle
meine Spielgenossen zur Arbeit ins Feld ent-

führte, war ich meistens auf mich allein ange-
wiesen. Im Winter aber folgte „Fest" auf
„Fest", für die sich schon im Herbst eine stille
Vorfreude regte. Zudem offenbarte sich dem

kindlichen Gemüt zur Schneezeit die dörfliche
Poesie weit stärker als zur schönen Jahreszeit.
Der helle Gleichklang der Dreschflegel war mir
Musik. Stundenlang konnte ich den gemäch-

lichen Hantierungen der Bauern auf der Hof-
statt folgen, und durch den dampfwarmen Stall
und die dämmerige Scheune strich ich fast noch

lieber als durch den weiten Wald. Und damals,

im siebten Dezennium des letzten Jahrhunderts,
will mir heute scheinen, war des Winters Re-
giment weit härter als jetzt. Denn wie so oft
mußte den Jänner über der Psadschlitten mehr-
mals mit einem Sechfergespann die Wege von
Dorf zu Dorf öffnen, und konnten wir Wochen-

lang ohne Unterbrechung den Schlitten die

„Holzgasse" und den „Bühl" hinuntersausen
und dabei unsern Warnruf „Wägis!" erschallen
lassen. („Wägise" wurde auch das in eine Ga-
bel auslaufende und von einem Mann bediente

Hintere Lenkstück bei Langholzfuhren genannt^).
Schlittschuhe oder gar Faßdaubenskier kannten
wir noch nicht. Wohl aber vergnügten wir uns
recht lebhaft auf dem blanken Eis mit „Schlie-
fen" (Schleifen), wozu die in Dorfnähe ziem-
lich zahlreich vorhandenen „Roosen" (an einem
kleinen Wasserlauf angelegte viereckige, große
Löcher, in deren stagnierende Flut im Herbst
die Hanfpflanze zum Zwecke der Loslösung der

Rindensubstanz getaucht wurde) die beste Ge-

legenheit boten. Wochenlang waren die „Pößli"
(Gamaschen aus grobem Tuch, mit weißen
Hornknöpfen) unser liebstes Kleidungsstück;
wie bedauerten wir jeden Knaben, der derselben

entbehren mußte. Und wochenlang flankierten

ß Möglicherweise steckt auch weg in der Bedeu-
tung „aus dem Wege" in dem Ausruf. Red.
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